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Amtlicher Teil
Bekanntmachung.

Aui Grund de- § 4 der ReichSaetreideordnung für
die » rote 1920 vom 31 . Mai 1820 (R . ©. » l. S . 1031)
und der Ausfuhr « ;,gsanweisung vom IS . Juni 1920 wird
für den KreiS Oberlahn falzendes bestimmt:

Der Verkauf aon Brotgetreide (Roggen , Weizen , Spelz,
Dinkel . Fesen , » mer und Eiukorn ). Geeste oder Hafer auf
dem Halm ohne vorherige schriftliche Zustimmung d-s
KreiZkomm maloerdandes ist verboten.

Unter dieses verbot fallen auch Prräuß rungen im
Wege freiwilliger Versteigerungen, sowie P »cht. , Miet . .
oder sonstige » ertrage, die eine Umgehung diUeS Verbots
bezwecken.

Alle vor dem 26 . Mai 1920 — Tag des Inkraft¬
tretens der ReichSgetreidrordnung — abgeschlossenen Per.
träge dieser Art sind nichtig (§ 4 der R . G . O . für die
Srnie 1920)

Zu » id. rhandlungen gegen diese Bestimmungen wer.
den nach §§ 80 , 81 der ReichSgetreideordnung mit Ge.
fingnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu
»0008 Mk . oder mit einer dieser Strafen bestraft . Auch
der Versuch ist strafbar . Dir verkauften Früchte können
ohne Zahlung einer Entschädigung für verfallen erklärt
werden. Ist die strafbare Handlung gewerbS . oder ge.
wohnheitsmäßig begangen , s, kann die Strafe auf Ge.
fängnis big zu 5 Jahren und auf Geldstrafe bis 100008
Mk. erhöht werden . Neben Gefängnis kann auf Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Weilburg , den 15 . Juli 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
. Lex. ^

Ich ersuche die Herren Bürgermeister des Kreises,
»orstehende Bekanntmachung wiederholt auf ortsübliche Weise
zu veröffentlichenund Zuwiderhandlungen sofort zur An.
zcige zu bringen.

Weilburg , den 15 . Juli 1920.
Der » orsitzende des KreiSauSschusseS.

Lex.
Bekanntmachung.

Die AusführungSanweisung vom 22 . Januar 1903
<R,-A.. » l. S . 51 ) zu der Polizeioerordnung , betreffend
Zopf, «nd Drückvorrichtungen beim gewerbsmäßigen
Bierausschank ändere ich hiermit wie folgt ab:

Abschnitt l II , Ziffer 1, erhält folgenden Zusatz:
»In Landkreisen erhalten die Sachverständigen au»

ßerdem, sofern sie die Untersuchung in einer größeren knt.
sernung als 2 Kilometer , von der Grenze ihres Wohnorts
ab gerechnet, haben vornehmen müssen , Reisekosten nach
den im Abschnitt III , Ziffer 2b dieser Anweisung genann¬
ten » randsätzen . "

Wiesbaden , den 12 . Juni 1928.
_ Der Regierungspräßdent.

I. R . 1478 . Weilburg , den 16. Juli 1920.
Betr. Siedel«,g»«uternehme» de« Ruße« Ti,««o
s«r « atto.« r,sso (Brasilien.)

. Ein Russe Jose Tiomno hat in Matto . Grosso (Bra.
men) Land erworben , um es mit ausländischen Auswan-
J5 ern  k ? besiedeln. Der Plan der Auswanderung nach

atto-Grosso ist von zahlreichen Auswanderervereinen
ausgenommen worden.

Nach den Feststellungen des Reichswanderungsamtes
Met das Siedlungsunternehmen des Tiomno keine Si-
Mherten für ein gedeihliches Fortkommen deutscher Aus.
^ariderer. Es muß deshalb vor d em Unterneh.
»>en gewarnt werden.

Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil
Kreistags-Sitzung.

X Weilburg , den 17 . Juli 1920.
L . (Schluß .)
irr 9 *^ er . Anstellung des Kreiskommunalarztes und
(5,* 2*****8* ‘ Kreisfürsorgeschwester kam es zu einer langen De-
!r ' , an der sich die Abgeordneten Reichwein , Rosen»
Wk, Hilpisch, Stroh , Weber , Hoin , Henche, Geheimrat
.k , Velten , Helbig , Zimmermann , Karthaus und Becker
. lgten. Abgeordneter Burger stellte schließlich den
L Quf Schluß der Debatte . Es wurde darauf über
^Einstellung , wie sie im Etat gefordert wird , abge.
^ ult und diejelöe abgelxhnt. Die Summe soll im Etat
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nngestelll bleiben , vorher aber noch einmal eingehende
Ermittlungen und auch Besprechungen mit dem Aerztever.
«n angestellt werden . Herr Geheimrat Lex nahm dann
Veranlassung die vom Kreisausschußmitglied Hoin vorge-
brachten Aeußerungen betr . das Kreiswohlfahrtsamt rich.
fj ?"« 1 '. e^ en* ^ nn sei bestrebt, in den einzelnen Aus»
schusfen in sozialem Verständnis zu arbeiten . Abgeord-

^ ^vche wünschte die Reisekosten der Kreisfürsorgc-
schwester spezlsizrert nachgewiesen , doch wird diesem Wunsche
nicht entsprochen , da man andernfalls höchstens mit einer
noch größeren Summe rechnen müsse. Alsdann bat Herr

&lC. ?* Fürsorgeschwester zu bewilligen.
Nd ^ ? ^ r erklärte sich dagegen . Abgeordneter
Helbig bittet m derselben Weise wie bei Anstellung des
Kommunalarztes zu verfahren , die Summe im Etat zu
belassen, vor Anstellung aber erst die Deckung zu sichern.
Abgeordneter Weber möchte das für die 2. Fürsorge,
schwester eingestellte Geld für Unterstützung der Gemeinde,
schwestern verwandt wissen. Es kam zur Abstimmung,

er welcher der Antrag Helbig angenommen wurde . Bei
der Tierkörper-Verwertungsanstatt wünschte Kreisausschuß-
Mitglied Bierbrauer den Betrieb dieser Anstalt entweder
nchtig ausgebaut oder eingestellt . Er wird hierbei unter-
stutzt durch Kreisausschußmitglied Hoin , der fragt , was
die Stadt ln dieser Angelegenheit tun werde . Letzterem
antwortete Bürgermeister Karthaus.

Bei Titel V 19 der Ausgabe frug Abgeordneter
Rosenkranz , ob dem Vorsitzenden bekannt sei, daß das
Kreisblatt am 1. August sein Erscheinen einstellen wolle,
»erselbe erwiderte , daß ihm dieses bekannt sei. auch sei
der Verleger des „Wcilburger Tageblattes " bereits wegen
Uebernahme des amtlichen Teiles vorstellig gewsrden.
Etwas Positives war , in der Sache noch nicht erfolgt.
Darauf hin ersuchte Abgeordneter Rosenkranz auch mit der
Druckerei in Weilmünster in dieser Sache zu verhandeln.
Zu dieser Angelegenheit nahm dann noch das Wort
Kreisausschußmitglied Hoin . (Die Sache stimmt ! In-
° *c.° ft lofen  Lage im Zeilungsgewerbe , die von

uns schon seit längerer Zeit hohe Zubußen erforderte,
stellen wir das Erscheinen unserer Zeitung am 1. August
ds . bis zur Rückkehr normaler Zeiten ein . Die Red .)

Bei TitelXll wünschte Kreisausschußmitglied Hoin für
spater einen gewissen Betrag für Saatgut eingestellt zu sehen,
der kleinen Landwirten , die ihrer Ablieferungspflicht pünktlich
nachgekommen sind, zu , ute kommen soll. — Wegen der vorge-
schrittenen Zeit — es war inzwischen halb zwei Uhr ge-
geworden beantragle Abgeardneter Becker eine ein-
stundlge Mittagspause . Die Versammlung lehnte jedoch
~!.ej en ^ "i *ag ab und beschloß weiter zu verhandeln , » ei

^ },  krug Kreisausschußmitglied Bierbrauer an.
ob bei den Löhnen für die Kreiswegewärter auch die für
6 °druar und März eingetretenen Teuerungssarderungen
berücksichtigt seien, auch führte er Beschwerde , daß die
Auszahlung der Löhne meistens erst einige Tage nach der
Ueberreichung der Aufstellung durch den Landeswegemeister
erfolge . Diese Beschwerde konnte widerlegt werden ; in
^nem vorgekommenen Fakle lag die Schuld nicht an der
Kreiskommunalkasse . Bei Titel XVü möchte Kreisaus.
jchußmttglied Hoin die gestrichenen Teuerungszulagen
wieder eingestellt sehen. Ihm entgegnete Herr Geheimrat

^ dieselben in den neaen Teuerungszulagen bereits
berück,ichtigt seien. Bei Titel XXVI bittet Abgeordneter
Weingarten um Einstellung von Mitteln zur Unterstützung
für durch Maul - und Klauenseuche geschädigte kleine Tier.
Halter (Zregenhalker ). Da in diesem Falle der Bezirks-
verband aufzukommen hat . konnte diesem Antrag nicht
entsprochen werden . — Hiermit waren die Ausgaben
ourchgesprachen und wurden nunmehr die Einnahmen
durchberaten . Abgeordneter Nickel stellte den Antrag die
Einnahmen wie vorliegend anzunehmen , doch stieß dieser
Antrag auf Widerspruch bei verschiedenen Abgeordneten,
m ®erat *n9 eingetreten werden mußte . Bei

^ 2 Direkte Steuern 100  Prozent Umlage zu den
Realsteuern (Grund -, Gebäude » und Gewerbesteuer ) und
21  Prozent Umlage zu den Realsteuern als Bezirkssteuer
kam es zu längerer Aussprache an der sich die Abgeord-
neten Karthaus, . Henche, Weber , Hoin , Velten , Becker
(dieser erblickte in der Besteuerung eine Vergewaltigung
der Landwirtschaft ), Fink . Bücher . Rosenkranz und Herr
Geheimrat Lex beteiligten . Schließlich wurden diese
Steuern gegen 4 Stimmen angenommen . Nach Erledigung
dieses schwierigen Punktes stellte Abgeordneter Henche den
Antrag . nunmehr den Rest des Etats , soweit er sich mit
den Einnahmen befaßt , en bloc anzunehmen , womit sich
der Kreistag einverstanden erklärte. Es konnte nunmehr
m die Beratung des Etats der Kreissparkasse eingetreten
werden . . Hierzu hatten die sozialdemokratischen Mitglieder
d,s Kreistages einen Antrag eingebracht , der forderte : 1.

- * 5!näeiaenprei§ : die einspaltige Zeile 70 Pfa.
j Tabellarischer ober komplizr-rter Satz mit W Prozent Aufschlag- Reklamezeile(zrv«si>altig) 1,- Mk. B

_ Offertengebüyr»0 Pfg.

72. (10 .)

Streichung der dem Rendanten der Kreissparkasse für
Mitverwaltung der Kreiskommunalkaffe sowie der Rech-
nungsrevlsionsgeschäfte zu gewährenden 2000 Mark , 2.
Trennung der Kreissparkasse und der Kreiskommunalkasse.
3 . Einhaltung der Burostunden bei der Kreissparkasse wie
ll bem. ^ "^ ausschuß. 4. Abhülfe zu schaffen, um die
seit mehr als 10  Jahren auf dem Rechnungsrevtsionsbüro
liegenden ungeprüften Gem . inderechnungen zu prüfen und

,d n Gemeinden zuruckzustellen. Herr Geheimrat Lex sug,e
^ Fragen eingehend vom Kreisausschuß ge.

sollten , doch bat er für dieses Jahr die ein-
gestellten 2000 Mark noch einmal im Etat zu belassen
IZmrnZtfnT b" Kreissparkaffe und Kreis'

^ m unbedingt erforderlich sei, da
«rltefiw , berc Kriegswirtschaft die Geschäfte der
Kreiskommunalkasse auf ihren früheren Stand zurückaehen
wurhen . — Bel der Neuregelung der Tagegelder wurde
des vorgesehene Satz den Mitgliedern
des Kreisausschuffes und der Kreiskommiffionen sowie
den Kreistagsabgeordneten 25 Mark , bei Uebernachlung

8ert,ö̂ rert' angenommen. Es folgte der
ST ? US er be" der Kreisspurkasse für 1918/19,
stellen ^ uchsieb erstattete . Rach demselben

die Einnahmen auf 14191064,06 Mk.
die Ausgaben „ 14043 612,18

Überschuß . 147 451,88 "
Die Rechnung wutbe wie vorliegend genehmigt und

bCt£ ^ bvvanten, den Beamten und dem Kreisausschuß die
nachgesuchte Entlastung erteilt. ^ B C

bte^ ^ u" rte  waren sämtliche Punkte der Ta¬
gesordnung bis auf die Wahlen erledigt . Dieselben
erfolgten diirch Sttmmzettel miltels Verhältniswahl . Es
Sallandtar ^ ^ -^ brd  Abgeordnete zum Komm»,
nallandtag . Hierzu lagen zwei Wahloorschläge vor. Es
entsielen auf Wahloorschlag Bierbrauer ein Abgeordneter
und . auf Wahlvorschlag Lex zwei Abgeordnete . Gewählt
wurden die Herren Bierbrauer . Buchsieö und Lex Fn
19 i ? /pn mtffT iUr  K ' ufung der Jahresrechnungen für
1919/20 wurden gewählt die Kreistagsmitglieder Henche
Stroh und Buchhalter Schäfer . Niedershausen.
» Hwrmit war die Tagesordnung erledigt . Abg . Becker
stellte noch als Vorsitzender und im Aufträge der Müller-
verelnlgung Oberlahn den Antrag auf Aufhebunc , d r
Zwangswirtschaft im Müllergewerbe und Wegfall der
Mahlkarten , » a hierüber der Kreistag nicht zu entschei.
mtt p^ ' S8etf e" bfefen  Antrag schriftlich einreichen , da.
ü!. ™ “"j “ zustandlge Stelle weilergeleitet werden kann.

Abg . Fmk machte auf die von den Dreschmaschinen,
besitzern geforderten hohen Druschpreise die stcb a>,sstü, -8
lich 60 Mark bis 100 Mark beLn sollten!
und erklärte , daß unter diesen Verhältnissen die Land-
Ete es aölehnen mußten , von den Dreschmaschinenbefit.
dresck>en° Ms sie s" Sie wtröen eben nicht mehr aus»
dreschen als sie . für den eigenen » edarf brauchten und
den Rest eben im Winter mit > dem Flegel aüsdreschen
^ ^ bann mit dcr Versorgung des Kreises w ^ de,
sentlüLkÄ denken. Er müsse in dieser Sache die Oes.
fentlichkeit anrufen . Herr Geh.. Rat Lex erwiderte , daß er
sich auch schon mit dieser Sache beschäftigt habe , einen
Allsweg habe er aber nicht gesunden . Wenn es garnich"
anders ginge , mußten eben die Dreschmaschinen beschlag.
nahmt werden Doch hätte diese Maßnahme ihre zwei
Seiten . Cr habe sich deshalb an den Herrn Reg -Präsi¬
denten gewandt und ihn gebeten, die Sache für den ganzen
Bezirk m die Hand zu nehmen . Abg. Bücher schlua vor
zunächst nochmals mit den Dreschmaschinenbesitzem zu ver^
handeln . Kreisausschußmitglied Bierbrauer will mit der
Beschlagnahme nicht bis zum September gewartet haben
da unbedingt die Ernährung sicher gestellt » erden müsse"
verspricht sich auch nichts von Unterhandlungen . Es müß-
ten Prelsprufnngskommisstonen gebildet « erden, die eoentl.
zur Beschlagnahm - schritten, oder die Landwirte müßten
sich zu Dreschoerbänden zusammenschließen. es genüge ein

Mich -z Vnlwnbtln
fite das beste. Abg. Helbig warnt vor einer « eschlag-
nahme . da man mit Beschädigungen der Maschinen ffech.
nen muffe , und man damit nichts erreiche. Auch Aba
R »lchwem wünschte gütliche Verhandlungen , während Abg .'
Weingarten darauf hinwus , daß so rasch als möglich Brot-
getrerde beschafft werden müsse. Den heule geforderten
Preis von 60 , 8o  unb 100 Mark gegen früher 15 Mark
bez-ichnete , er als Wucher . Abg. Roscrckranz wünschte die
Bildung einer Kommission , die gleichzeitig Preisprüfungs-
komnnssion skl und mit den Dreschmaschinenbesitzern ver¬
handeln , eoentl . auch zur » eschlagnahme schreiten könne,
wenn sie nichts erreiche. Ns wurde nunmehr die Bildung



einer Kommission beschlossen, die besteben s«ll ans den
Dreschmaschinenbesitzern , dem Vorstand der Kreisbauern-
schaft, dem Kreisausschuß und folgenden vom Kreistag
bestimmten Abg . und Personen : Henche, Stroh . Rosen¬
kranz , Weingarten , Bierbrauer und Hofpächter Nafziger.
Hierauf erfolgte gegen */46 Uhr der Schluß des Kreistages . !

Zn den ne« Geikkidepreisen.
» Wenn die Lebensniittelstellen des Reicher «it ihrer
Weisheit in Verlegenheit find , so machen sie , das ist
längst bekannt , viele Worte , wo einige vollauf genügten.
Tenn überzeugen tun die langen Abhandlungen nicht.
So kommt es auch jetzt wieder zu den Erörterungen über
die neuen Getreidepreise , die schon im Winter mit der
Landwirtschaft (zugleich mit den lebhaft kritisierten Kar¬
toffelpreisen ) vereinbart wurden . Jetzt , wo im Hin¬
blick aus die günstige Getreideernte das deutsche Volk
stürmisch eine Ermäßigung der übertrieben hohen Brot¬
preise fordert , kommt die amtliche Stelle mit der Er¬
klärung , daß trotz der neuen Getreidepreise der Brot-
Preis nicht erhöht werden soll . Sie glaubt damit der
Bevölkerung schon eine Wohltat zu erweisen . Das ist j
eine total falsche Auffassung . Bleibt das Brot , nach
dessen Preis sich eine Menge anderer Lebensmittel
richten , so teuer , dann bleibt auch der Abbau der
Lebensmittelpreise Stückwerk . Wenn die ganze Kunst .
der Reichsstelle nur darin besteht , daß sie mit neuem
Papiergeld operiert , dann soll sie abtreten und prakti¬
schen Fachleuten ihren Posten übergeben . Sie muh 5
nicht den hohen Brotpreis durch Geldzuschüsse des i
Reiches verschleiern , sondern die Gründe für die Teue¬
rung aus der Welt schaffen . Darauf kommt es an . ;

Als ein Hauptgrund für die Teuerung wird an¬
gegeben , daß die landwirtschaftlichen Betriebsmittel
stark verteuert sind . Das ist richtig . Aber wenn die -
Lc-kttrsmittek nicht abgebaut werden , so können auch die '
Betriebsmittel nicht verbilligt werden . Das geht nicht
auf einmal , aber es mutz doch wenigstens der Anfang
damit gemacht werden . Tie Reichsstelle hat um so
mehr die Pflicht dazu , als in diesem Jahre die neuen
Reichssteuern in Kraft getreten sind . Wenn eine Fami-
lle von vier Köpfen allein für Brot über 800 Mark
im Jahre ausgeben soll , so ist das einfach ungeheuer¬
lich . Wenn sie zwischen dem Zwang steht , darben,
frieren und Steuern zahlen zu müssen , wenn sie vor¬
rechnen kann , daß bei allergrößter Sparsamkeit kein ,
Geld für die Steuern übrig bleibt , dann hat auch die i
Allmacht des SteuerfiAkus ein Ende . Kein Fiskus -
kann einen Steuerzahler zu einer Lebenshaltung zwin - i
gen , die einem langsamen Selbstmord gleich kommt . j

, Der Brotpreis muß also billiger werden , und er kann >
tauch billiger werden , wenn es nur recht angefangen j
wird.

Ter Beginn einer Preissenkung für Lebensmittel 1
bildet also zugleich den Ausgangspunkt für Verbilligung i
der Betriebsmittel für die Landwirtschaft . Das mutz \
fest im Auge behalten werden . Tie neuen Preise an
sich rechtfertige :: den hohen Brotpreis noch nicht . Es
sollen kosten die Tonne von 20 Zentnern : Roggen 1400

i Mark , Weizen 1540 Mark , Hafer und Gerste 1350 Mk.
Tie Brotteuerung wird wesentlich hervorgerufen durch
die kostspielige Zwangswirtschaft des Reiches und durch
den notwendigen Ankauf des teuren Ausland -Getreides.
Daß die Zwangswirtschaft zu hohe Spesen macht , pfeifen
die Spatzen auf den Dächern , aber um die Verringerung
der Ausgaben geht die Reichsstelle herum . Wenn es
sich darum handelt , die Bevölkerung satt zu machen
oder bei der Reichsstellen -Verwaltung Ausgaben zu
streichen , so muß die Reichsstelle daran glauben . Sie
sagt , sie hat die Preise deshalb eingeführt , um die

:Getreideproduktion zu erweitern und uns damit vom
Auslände unabhängig zu machen . Wenn die Errei-

fchung dieses Zieles aber im bisherigen Tempo sich voll-
l ziehen soll , dann sind Tausende an Unterernährung
' gestorben , und die vermehrte deutsche Getreideproduk-

tion nützt ihnen nichts mehr.
Zur Verbilligung der landwirtschaftlichen Betriebs¬

mittel und der Kosten der Getreidewirtschaft muß also
noch ein Trittes kommen , die rücksichtslose Erfassung
alles Brotkornes und Mehles . Es ist wieder eine Tat-

j suche, die viel zu wenig beachtet wird , daß ein so \
?starker Schleichhandel mit Mehl existiert , daß .dessen ,

radikale Beseitigung die Menge des vom Auslande zu j
'beziehenden Brotkorns oder Mehles ganz erheblich ver - j
mindern würde . Wenn es sich darum handelt , das '

'deutsche Volk satt zu machen oder den Schleichhandel -
*» win ' i»ii 'iWi'ji1*i i.uiMJHHWffliMJf.w'F1 wwn,iriwiuiiMP|iiitiiriiiwiriHnwini(rdTrTiinBtfIinm ary -r~ir y"TTTr7

iXlfe von Krafft.
B »n M . Eitner.

s „Hat der Herr keine Karte abgegeben ?"
„Nein , gnädige Frau . Er kommt vom Bahnhof her

zu Fuß . Es ist ein Herr Lüders ."
„Herr Lüders I" rief Ilse erstaunt , fast erschreckt, „das

ist ja der Herr , den wir als Gast erwarten . Sage , daß
ich sofort kommen werde . Ist denn Franz nicht zur Hand ?"

„Er putzte gerade das Silber , gnädige Frau , aber er ist
sofort fertig ."

Aeußerlich ruhig , aber doch mit etwas Herzklspfen,
betrat Ilse den Salon.

Dort stand , in Betrachtung eines Bildes versunken,
ein hochgewachsener Mann in hellem Reiseanzug , mit
dunklem , vollem Haar.

Als er sich jetzt, beim Oefsnen der Tür , schnell «m-
>wandte , sah Ilse in ein schmales , gebräuntes Gesicht mit
i braunen Augen . Ein dunkler Schnurrbart verdeckte die
iOberlippe.

Schnell schritt ihr der Herr entgegen , verbeugte sich
«nd sagte : „Hans Lüders , gnädige Frau , einer , den
Tropenlust und Tropenhitze mit ihren Folgen etwas müde
und schlapp gemacht haben , und der in deutscher Luft wieder
Kräfte sammeln möchte. Bitte , zürnen Sie dem Eindring¬
ling nicht."

In seiner Persönlichkeit und in seinem Wesen lag
etwas , das sofort gefangen nahm.

Ilse streckte die Hand aus , um ihn zu begrüßen.
Er neigte sich über ihre Hand und küßte sie.
„Sie sind uns willkommen , sehr willkommen, " sagte

Ilse . „Ich bedaure nur , daß mein Mann augenblicklich
abwesend ist. Da kein Telegramm eintraf , erwartete er
Sie heute nicht. Ihr Brief hat auch jedenfalls Verspätung
gehabt , da er erst heut früh hier eintraf . Es ist aber

zu treffen , daß ihm Hören und Sehen vergeht , so ist
es a&ermaB nicht zweifelhaft , daß die Schieber daran
glauben müssen . Tas Brot kann billiger werden . Tas
ist es , was zu beweisen war . Und es mutz billiger
werden , weil der Abbau des Brotpreises die wesent¬
lichste Voraussetzung für eine allgemeine und wirkliche
Preissenkung bedeutet . Künstliche Preissenkungen durch j
Reichszuschüsse sind nur vorübergehend . . Und wer wertz,
ob und wie lange das Reich bei seinen Fiuanznöten noch
in der Lage isff solche Zuschüsse zu leisten . Wm.

Zu Ende.
Die Verhandlungen in Spaa sind zu Ende , "die

Delegierten sind wieder in Berlin , London und Paris
eingetrofsen . Wir sind einen Schritt auf dem Wege
des Wiederaufbaus vorwärts gekommen — oder scheint
tä  nur so ? Ist Spaa wirklich eine weltgeschichtliche
Episode ersten Ranges geworden , ist es wirklich , wie
viele hofften , der erste Schritt zur Revision des Frie - ,
densvertrages Keworden?

Sehen wir uns das Ergebnis der Konferenz an!
Wir haben sicherlich einiges errreicht , aber ist das
wirklich so viel ? Was wir erreicht haben , ist der weitere
Aufschub der Herab Minderung der Reichswehr , die ur¬
sprünglich schon am 10 . April erfolgt sein sollte , bis
zum Januar 1921 und dann die Herabsetzung der deut¬
schen Kohlenlieferungen aus monatlich „nur " zwei M
Millionen Tonnen — der Friedensvertrag bestimmte
KV» Millionen Tonnen . Sind diese Zugeständnisse aber
eine Revision des Friedensvertrages zu nennen ? Ach
nein : Sie sind nur die Reduzierung zweier übertrie¬
bener , gänzlich unmöglicher Forderungen des Versailler
Vertrages zu einer unter günstigen Umständen immer
noch durchführbaren Möglichkeit . Mehr aber nickt . Da¬
bei ist es noch sehr die Frage , ob das neue Kohlen¬
abkommen restlos durchgeführt werden kann . Haben
sich doch in Spaa sämtliche Sachverständigen , und zwar
Unternehmer und Arbeiter , in seltener , um so beachtens¬
werterer Uebereinstimmung gegen eine _Annahme der
Kohlenförderungen erklärt . Erklären sich doch immer
mehr Arbeiter - und Angestelltenorgans sationen ^_ des :
Ruhrbezirkes geaen eine Uebernashme von wetteren
Ueberschichten erklärt . Tie Durchführung dieses Ab - ,
kommens wird der Regierung also noch größte Schwie - s
rigkeiten machen . Mögen hier noch einmal die Worte
Hues ertönen , die er den Delegierten in Spaa ent¬
gegenrief : >

„Eine Konferenz von Diplomaten kann beschließen . i
was sie will , letzten Endes wird in den Bergbau - >
zentren darüber entschieden , wie die Förderungser - >
Höhung zu ermöglichen ist und wie sie überhaupt vor i
sich gehen soll ."

Was aber , wenn Deutschland die übernommenen ;
Verpflichtungen nicht erfüllen kann ? Hier kommen wir '
zu dem schwerwiegendsten Ergebnis von Spaa : Was i
man im Vertrag von Versailles noch nicht niederzulegen '
wagte , ist jetzt in greifbare Nähe gerückt und hat in j
zwei Protokollen seinen Ausdruck gefunden : Tie Mög¬
lichkeit der Besetzung des Ruhrgebiets.

Was haben da alle Proteste der Deutschen zu ;
sagen ? Was nützt im Ernstfall der Zusatz zu uw "rer ;
Unterschrift : Dans reserve de l ' artiele sept . Tie Entente -
hat die Drohung ausgesprochen und hat durch Lloyd i
Georges Mund festgestellt , daß „diese Drohung nur
die Ententemächte angehe " . T . b ., daß es ganz gleich¬
gültig sei , was Deutschland darüber,denke und dazu
sage.

Und trotz alledem hat uns die Konferenz sicherlich
auf dem Wege zum Wiederaufbau vorwärts gebracht . •
Zum ersten Male haben Vertreter Deutschlands sachlich
mit den bisherigen Feinden verhandelt . Eine vieles ;
hindernde Mauer ist gefallen . Es hat sich die Hoffnung
eröffnet , daß ihr noch mehr folgen werde . War auch ,
die Stimmung dieser ersten gemeinsamen Verhandlung j
noch feindselig , erregt und nervös , man hat sich doch
kennen gelernt , man wird sich näher kommen . Mora¬
lisch haben nicht die Deutschen in Spaa am schlechtesten ;
abgeschnitten . Das wird auch für heut seine Wirrung j
haben . Eins hat aber Spaa auch dem verbohrtesten , :
von der Siegerkrankheit befallenen Ententechauvinisten :
gezeigt : Nämlich daß man über das Schicksal eines !
60 Millionen -Volkes nicht so mir nichts , dir nichts
bestimmen kann , wie über einen zentralafrikanischen ;
Negerstamm . Daß trotz allem ein ersprießlicher Wieder - ;
ausbau Europas ohne Deutschland unmöglich
ist , _ _ Ma.

alles zu Ihrem Empfang bereit . Wie sind Sie denn eigent¬
lich hierhergekommen ?"

„Auf ineinen eigenen Füßen , gnädigste Frau . Das
Telegramm habe ich verbummelt , und der Weg vom Bahn¬
hof aus durch den köstlichen, herbstlich gefärbten Wald er¬
schien mir so lockend, daß ich mir auch jede telephonische
Ansage des sehr liebenswürdigen Stationsvorstehers ver¬
bat . Der Weg durch diesen Buchenwald war ja auch so
unsagbar schön. Mag man gesehen haben , was man will,
mag man noch solange unter Palmen gewandelt sein, für
einen Deutschen ist ein Buchenwald , ob im Frühlingsgrün,
oder in herbstlicher Färbung , doch der schönste Anblick."

„Sie haben übrigens sicher noch nicht Mittagbrot ge¬
gessen," bemerkte Ilse . „Verzeihen Sie , daß ich nicht sofort
daran dachte."

„Doch, gnädige Frau . Auf irgendeiner Station hatte
ich eine halbe Stunde Zeit und kann nur dankbar aner¬
kennen , daß mir ein vorzügliches Wiener Schnitzel zu¬
bereitet wurde ."

„So will ich wenigstens schnell für Kaffee sargen.
Anderthalb Stunden können vergehen , ehe mein Mann
zurückkommt . Ist er drüben , so hat dieser und jener ein
Anliegen . Franz soll Ihnen sofort Ihre Zimmer zeigen.
Er steht zu Ihrer Verfügung , soll vor allen Dingen sorgen,
daß Ihr Gepäck baldigst geyolt wird . In einer halben
Stunde darf ich Sie wohl im Eßzimmer zum Kaffee er¬
warten ."
* „Gnädige Frau , Sie sorgen so überaus freundlich für
einen fremden Eindringling ."

„Der beste Freund meines Mannes ist für mich kein
Eindringling ."

Ilse klingelte , und als Franz erschien, folgte Lüders
ihm zu den Gastzimmern.

Als er dann , jede Hilfe des Dieners freundlich abweisend,
allein in dem für ihnffgls Wohnraum ganz befanders be¬
haglich eingerichteten Zimmer stand und seine Blicke durch
die hohen Fenster über den Park hinschweiften , atmete er
tief auf.

NglNkcke Nackrickten
• Tic Trikolore in der Reichshaiiptstadt . Der

wegen Niederholung der französischen Fahne von der
französischen Botschaft in Berkin festgenommene Schlvs-
serlehrling Paul Karzeminski gab bei seinem Verhör
an , daß er am Mittwoch auf seinem Wege zum Arbeits¬
nachweis den Auflauf vor der französischen Botschaft
gesehen habe . Als er die Trikolore auf dem Dach,
wahrnahm , fei er aus eigenem Antriebe von einem
Nachbarhause her auf das Dach der Botschaft gestiegen
und habe die Fahne heruntergehott . — Freitag abend
ist es wiederum zu Ansammlungen vor der französi¬
schen Botschaft gekommen . Die Menge sang vaterlän¬
dische Lieder . Ein junger Mann , der in der -bähe des
Pariser Platzes eine Rede halten wollte , wurde von
Beamten der Sicherheitspolizei verhaftet . Tie Offi¬
ziere und Beamten der Polizei bewirkten es durch
gütliches Zureden , daß sich die Menge verlief.

0 Spaa bringt keine »olle Lösung der Zukuufts-
sragen , das ist heute schon klar , wo die Hauptfrage,
die Festsetzung der Höhe der Kriegsentschädigung , noch
in der Luft schwebt . Es wird ein Luftsprung ins
Dunkle werden , bei dem wir uns möglicherweise das
Genick brechen können . Von bösem Willen unsererseits,
die Verpflichtungen zu erfüllen , kann kerne Re ' e fein^
aber es kann höhere Gewalt in Form von Entente -'
Ereignissen oder sonstigen Zwischenfällen cintreten , die
alle Berechnungen zu schänden macht , lind die An¬
wendung von Strafbestimmungen in solchen Fällen
wird nur eine Verschlimmerung mit sich bringen . Schon
politische Zwischenfälle in den Enlenteländern müssen
auf uns zurückwirken . Es ist ganz deutlich zu er¬
kennen , daß die fremden Minister heilfroh sind , daß
sie nicht mit leeren Händen nach Hause zurückkehren , ■
und deshalb hätten wir es wohl auf die Ablehnung
der Unterzeichnung ankommen lassen können . Aber
wir wollen es unseren deutschen Vertretern auch nach¬
fühlen , daß sie noch den letzten Versuch gemacht haben
wollten , unr erneute Besetzung von deutschem fie .' iet
durch die Ententetruppen herumzukommen , denn es
bleibt die Notwendigkeit , mit dieser unerfreulichen Mög¬
lichkeit zu rechnen , für die Zukunft doch, wenn wir
außerstande sind , unseren Verpflichtungen nachzukom¬
men . Tie Sachlage ist also so : Die „Strafe " , das
Einrücken von Ententetruppen in das Ruhrgebiet , die
heute abgewehrt ist , bleibt als Damoklesschwert über
unseren Köpfen hängen . Was in Spaa ausgeschrieben
ist , bedeutet nichts anderes als „Krawattenfabrlkation ".

0 Polnische Ausschreitungen in Oberschlesien . Frei¬
tag früh gegen 5 Uhr besetzte eine aus 30 Bewaffneten
bestellende polnische  Bande den Bahnhof Jmelin
im Kreise Pleß und zwag sämtliche Züge , die Station
ohne Aufenthalt zu passieren . Als die vom Stations-
vorsteher herbeigerufene Sicherheitswehr gegen 10 Uhr
erschien , hatet die Bande den Bahnhof wieder verlassen.
- Am Sonntag sprengte in Wellendorf , Kreis Ratibor,
eine polnische , mit Revolvern und Gummiknüppeln be¬
waffnete Bande eine Versammlung heimatstreuer Obep
schlesier . Auf die Sprengung der Versammlung war
ehre Belohnung von 3000 Mark ausgesetzt worden.
Später wurde ein Handgranatenanschlag auf die Schule
verübt . Ter italienische Krerskontrolleur verhängte
über den Ort den Belagerungszustands

° Kommunisten nnter sich. In der Buchhandlung
der Kommunistischen Partei Deutschlands (Spartakus¬
bunds in der Admiralitütsstraße in Hamburg erschienen
unter der Führung des Verlegers der Kommunistischen
Arbeiterzeitung , Anton Willscheck, Mitglied der Kom¬
munistischen Arbeiterpartei Deutschlands , eine Anzahl
Leute , besetzten alle Türeingänge und das Telephon-
Zimmer . machten die Angestellten wehrlos und raubten
etwa 7000 Bücher und Schriften.

0 Gegen unberechtigte Uniformträger . Ein vom
Reichswehrminister und den Chefs der Heeresleitung
und der Admiralität Unterzeichneter Erlaß besagt : Tas
unberechtigte Tragen von Militäruniform ist in letzter
Zeit , besonders in den Großstädten , wieder stark her¬
vorgetreten . Es ist nicht unwahrscheinlich , daß biefeS
Treiben von militärfeindlicher Seite gefördert wird,
um das deutsche Militär herabzuwürdigen . Jnnen-
und außenpolitische Interessen sowie das Ansehen der
Reichswehr erfordern nunmehr nach Auflösung der
alten Wehrmacht sofortiges und tatkräftiges Einschreiten
gegen diesen Unfua.

Es war , als übe die kräftige , deutsche Herbstluft schon
jetzt einen guten Einfluß auf ihn aus.

Während er sich vom Reisestaub befreite , rief er sich
seinen Empfang durch Frau von Krafft im jeder Einzelheit
ins Gedächtnis zurück.

Herbert hatte ihm seinerzeit geschrieben, daß ihm un¬
erwartet das Majorat zugefallen war , daß er hätte heirate»
muffen , da Kaltenborn nicht gut der Herrin entbehren könne.

Er hatte die leise Empfindung gehabt , als habe der
Freund eine Frau an seine Seite genommen , die eigentlich
nicht zu ihm paßte , und nun hatten Ilses Erscheinunz
und ihr Wesen ihn beinahe aus dem Sattel geworfen.

Eine Schönheit war sie nicht , aber ihr Wesen trug
das Gepräge der Vornehmheit , und seinen Augen und
Obren , die weltgeübt im Beobachten und Hören waren,
entging es nicht , daß hier dennoch nicht alles so war , wie
es jein sollte, und der Gedanke stieg in ihm auf, daß
Herbert diese  Frau nicht hatte für sich verlangen dürfen,
wenn er ihr keine wirtliche Liebe zu bieten hatte.

Auf die Minute pünktlich fand er sich im Eßzimmer
ein , wo Ilse den Kaffee selbst berei ete.

„Ich hoffe," sagte sie. „ daß mein Mann bald kommt.
Ich habe einen reilenden Boten zum Vorwerk gesüMt.
Es wird Herbert ohnehin sehr unangenehm sein, daß er
zu Ihrer Begrüßung nicht hier war ." . (

„Er konnte nicht misten . daß ich so unversehens , wie
ein Vagabund , auf Kaltenborn einfallen würde . Uebrigens
ließ mein Empfang nichts zu wünschen übrig ." il

„Ich fürchte, " begann Ilse weder , als sie eine Tasse
Kaüee eingegosjen und dem Gast überreicht hatte,
werden hier in Kaltenborn ^ nicht Ihre Rechnung find̂ "'
nicht die Erfrischung , die « ie doch wohl suchen. Me>
Mann ist stets so sehr beschäftigt . Eine literarische Arve
nimmt ihn so völlig in Anspruch . Und nun gehen wir »e
Winter entgegen . Hoffentlich sind Sie Jäger . Dann « ur ^
«nscr gutes Iagdterrain Sie für manche andere Entbehrung
entschädigen können ." ,

Jetzt lachte Lüders hellauf , und sein Lachen hatte etw
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I Aur weilburg und Umgegend.
Weil bürg , den 20 Juli 1820.

= Die Fcriensreude kommt zu ihrer Höhe . Man
I weih ia . daß das alte Wort von den guten Tagen.
| die m langer Reihe schwer zu ertragen sind , auch
Maus die ^ erientage Anwendung finden kann , aber das

mub^ incht sein . Hochernste gute Vorsätze brauchen für
I die Ferien wirklich nicht gefaßt zu werden , wir brau-
I chen die,e schnell entfliehenden Tage der Ungebunden-
I hert nicht mit dem Ballast von Sorgen zu belasten,
I oö nicht dieser oder jener Tag ein verlorener gewesen
I f.ei ’ Tage der Pflicht , in welchen Abrechnung
U über das Fenen -soll und Haben gehalten wird , kommen
I schnell genug wieder . Und bis dahin ist «* noch kein
I Weltunglück , wenn beim Dringen und Klettern mal
I ein Hosenboden aus dem Leim geht , wenn der Appetit
I auf Psmumen in Nachbars Garten zu groß wächst,

ein Tintenfaß beim Anlauf zur Arbeit umgeworfen
I ; wird und bergt . Tas alles sieht gefährlicher aus,I i^ le  Jugend in den Ferien und die Großen

im Ur . aub sollen sich tummeln . Aber wenn sich irgend-
U-wo eine Gelegenheit zur Beschäftigung im Garten.
I ; Haus und Hof bietet , dann soll nicht daran vorbei-
I gegangen werden . Auch Hotz spalten , Betten und
I j Teppiche klopfen , Motten jagen , ist ein Vergnügen,
Ijvas man erst recht lieben lernt , wenn man es übt,
» und das auch einen Ersatz für Turnen , Kegeln bieten
» '. kann . Ferien bedeutet eine Loslösung von der Enge
Ijder Gewohnheit . Und je besser das verstanden wird,
I um so freudiger wird die Erinnerung an den Ferien-
li Verlauf sein . Als Belohnung winkt dann wohl ein
I !Sommerfest im Schrebergarten oder eine ähnliche Freude.

Ferien hat es so lange gegeben , als Schulen be-
»i stehen. Vor kurzem ist auch aus alten Dokumenten
I festgestellt , daß das allbekannte Naumburger Kirsch-
I fest, daß fälschlich mit der niemals stattgehabten Be-
| lagerung der Stadt durch die Husfiten in Verbindung
I gebracht wurde , ursprünglich nichts anderes gewesenI lft, als ein Ferienfest der bischöflichen Domschüler.
» Als solches ist es schon vor 600 Fahren begangen
I worden . Die Fröhlichkeit der Jugend wurde noch er-
l höht durch eine Kirschenspende der Domherren . Im
s „Ekkehard " Scheffels wird erzählt , daß die Kloster-
I schüker in Sankt Gallen vor tausend Jahren ' schon
I ihre „Vakanzrage " hatten , an denen es Leckerbissen

für die „jungen Schnäbel " gab , deren Schenkung von
Ij Fürstlichkeiten durch feierliche Urkunden zugesichert war.
I Tie Herzogin Hedwig in Schwaben stiftete Felchen aus
I dem Bodensee . Es schadete gar nichts , wenn sich diese

alte Sitte auch heute noch wieder einbürgerte . Geld
I zu einer Freude für die Jugend ist nicht fortgeworfen.
1 , ' = Tie Kartoffel -Zwangswirtschaft ist heute schon
jnicht wehr angebracht , da es inländische neue Kartoffeln
in Hülle und Fülle gibt . Es ist unglaublich , daß in

j großen L>.übten für das Pfund 2 Mark und in der
Provinz auch erheblich mehr , als der Höchstpreis ist,
zu nehmen versucht wird . Und dabei soll dem Wucher
energisch zu Leibe gegangen werden . Ta ist eS kein

!Wunder , wenn sich die Krawalle immer wieder erneuern.
Man sollte eine tüchtige Hausfrau an die Spitze des

' Kartoffelämtes stellen , besser macht die alles , als dieGebeimräte.

uk . 2teqiifi !trei . Infolge des Krieges sind viele
Pferde obgemagrrt und gebrechlich geworden . Trotzdem
werden sie zu schwerer Arbeit verwendet , und man bürdet
ihnen die gleichen Lasten auf wie den starken . Namentlich
in den Städten kann man beobachten , was diese eienden,
abgemagerten Tiere , die sich oft kaum noch auf den Beinen
halten können, zu erdulden haben . Häufig sind solche
arme Invaliden noch Kutschern anoertraut , die scheinbar
gar nicht wissen, welche Behandlung sie einem lebenden
Wesen schuldig sind, und die mit den Tieren umgehen,
als seien diese late unempfindliche Gegenstände . Unaus.
hörlich wird aber bei den Pferden am Zügel g-rissen
oder mit der Peitsche geschlagen ; vielfach auch beides zu¬
sammen. — Keuchend und mit Striemem bedeckt strengt
das gemarterte Tier in der Glut des Sommers seine
letzte» Kräfte an , um seinen Peiniger zu befriedigen . Aber
der läßt nicht nach ; denn das Schlagen und Zügelreißen
ist ihm schon zur Gewohnheit geworden . — Zu all diesem
Jammer kommt noch, daß es auch Pserdebesitzer gibt , die
es am nötigen Futter fehlen lassen , oder Kutscher , welche
gar den ihnen morgens für das Tier mitgegebenen Tages-

Jo Harmonisches , geradezu Erquickendes , daß Ilse ein¬
stimmen mußte.

„Herbert scheint mich Ihnen , gnädigste Frau , ja in recht
wunderbaren Farben vorgemalt zu haben, " sagte Lüders,
«so«ls einen vergnügungssüchtigen Weltenbummler , und . . ."

. „Ich habe heut früh Ihren Namen zum erstenmal von
weinem Mann gehört , und aus seiner Beschreibung konnte
ich nur entnehmen , daß er sehr große Stücke auf Sie hält ."

Lüders schien zu stutzen. Dann sagte er schnell mit
weltmännischer Gewandtheit : „Herbert gehört eben zu
senen, die, glaube ich, nie ein Wort mehr sagen , als un¬
bedingt notwendig ist, die nie etwas Nebensächliches er¬
mähnen, aber
I Eben wurde die Tür schnell geöffnet , und auf der
«chwelle erschien Herbert.

„Da ist er ja , der Wolf , von dem wir sprachen, " rief
Fuders und sprang auf . „Na , alter Junge , da bin ich!
hereingeschneit ohne Schneesturm !"

„Willkommen , willkommen !" sagte Herbert,
jr Wieder bemerkte Ilse in seinen grauen Augen einen ;
“armen Schimmer , und wieder tat ihr das Herz weh.
I „Und du kommst so ohne nähere Nachricht, " schalt Her¬
bert, „mußtest ohne Sang und Klang hier einziehen . Kein
, "gen auf der Station , niemand da zur Begrüßung , !

»Und alle? ist in schönster Ordnung, " unterbrach Lüders.
" ! zeigte mich eben , zu Fuß hier einzutreffen , und die |
Poötge Frau hat mich in so liebenswürdiger Weise emo - ;
Mbgen, daß ein köstliches Behagen über mich gekommen ist."
, »Das Tropenfieber scheint dich gehörig mitgenommen zu

bemerkte Herbert . „An Körpergewicht bist du sicher
Wt mehr so wertvoll wie damals ."

»Das kann sein. Ich habe völlig versäumt , die Ge- j
M^ igkeit meiner äußeren Persönlichkeit vor und nach den
M-^ anfällen feststellen zu lassen. Doch du weißt , im s
Msel liegt der Reiz des Daseins / Wer weiß , was auf j
' »enborn aus mir wird ."

. Vorrat verkaufen , das Geld »ertrinken und das Pferd
Hunger » lassen . So wird das Elend aufs Höchste ge-
steigert , und unter ihm bricht manches Tier zusammen.
Sind solche Zusitvde des deutschen Volkes würdig , und

s ist das der Da «k, den wir den Pferde « für ihre treuen,
. unersetzlichen Dienste im Kriegs und in der Heimat schulden?

, - s- Gewerde-Bern «. In der gestern ab -nd bei Herrn
Knörr abgeholtenen Vorstands -Sitzung wurde an Stele
des langjährigen Vorsitzenden Herrn V. Schäfer,  der
m>t Rücksicht ans sein vorgeschrittenes Alter den Vorsitz
niedergeiegt hat,  Herr Anstreichermeister Ehr . Dra°
gasser  einstimmig zum Vorsitzenden  gewählt . Der
Vorstand deschloß, der G -neralversammlung v»rzuschla >en,
Herrn Schäfer in Anbetracht seiner Verdienste um den
Verein zum »Ehrs : -Vorsitzenden " zu ernennen.

±  Die Krisis der Tagespreise. Ein Opfer der Teue.
rung ist di? ^in Döttingen erscheinende Zeitung „Neueste
Nachrichten für Südhannover " geworden , die ihr Erscheinen
eingestellt hat . — Das Gleiche gilt von der in Hellbraun
erscheinenden „Süddeutschen Tageszeitung ". — I » Wald,
broel hat die „Oberbergische Zeitung " ihr Erscheinen einae°
stellen muffen . - In Bernsdorf sind die „Oberlausttz -r
Nachrichten " mit dem 1. Juli einaegangen . — Da ; Koni-
tjer Tageblatt " , das etwa 8000 Abonnenten hatte , fielt
few Erscheinen ein, desgleichen die seit 22 Jahren in
Gch»bin^ destehenLe „Schubiner Zeitung ".

— Sport und Arrbetag . Am kommenden Sonntag
den 25 . Juli veranstaltet der „W ilburger Fußdallverein
ISIS " einen großen Sponwerb . iag mit Staffelluus quer
durch Weilburg 5,5 km , wozu sich viele auswärtige V -r-
eme gemeldet haben . Nachmittags auf dem Sportplatz der
neuen Kasirne hochinteressante Fuß - und Faustballkämpfe.
Tre Ehrenpreise  zu diesen Wettkämpfen sind beider
Fuma Adolf Klein,  Hinüenburgstraße 5 ausgestellt.

O Seltene Geig-. Ja der Musikalienhandlung Franz
Damm  ist . eine Mcistergeige von Stradivari  im Wert
von 40800 Mark ausgestillt.

Aus Bunfel und Umgegend
N « " kel.  den 20 . Juli 1920.

» Erhihnng des Ehrrnsgldrs f8t die Kriegsvrteranerl tust
1870 . Von allen Parteien ist in der vreußischen Landes-
versammlung der Antrag eingebracht , bei der Reichs-
regrerung zu veranlassen , den Ehreesolü der alten Kriegs-
v teranen entsprechend der Gelsemwerlung zu erhöhen . —
-^ an l)af. kürzlich den alten Leuten , öce nur noch nach
einigen Hunderten zählen , eine Teuerungszulage von 80
Mark für das Jahr oder 4,5 Pig . pro Tag bewilligt.

\ Seit der Kriegserklärung Frankreichs l870 waren
gestern 50 Jahren verflossen.

Villmar . 19. Juli . Der 33jährige Lehre? Ed ^ d
-ux von der Battonnschule in Frankfurt , der sich mit seiner
Familie während der Ferien bet fernen Eltern hier befand,
erkrank am Dannererag beim Baden in der Lahn . Schein¬
bar hat er einen Herzschlag im Wasser erlitten . Die
reiche wurde bald gefunden und geitern hier brigesetzt.

vermischte Nachrichten
Fraakjult , 16 . Juli . Unglaubliche Preise wurden bei

der Versteigerung d..r Meßplätze auf dem Juxplatz an der
Okendsttaße erzielt . Die Messe dauert drei Wachen , und
es müssen schon Ri -sengewinne sein, die dir Schaubuden,
bcsitzer einnehmen , wenn man folgende Preise hört:  Eine
Magenbrolbude , sechs Meter lang , kostet 3600 Mark , drei
Schiffsschaukeln 18 780 , 14088 und 10000 Mark . Ein
K-ttenkarussel kostet für die drei Wochen 27 000 Mark , eine
Schießbude muß 2700 Mark , eine andere 6508 Mark be-
zahlen.

Siezen , 18 . Juli . Die Bewabner des Dorfes Holz¬
hausen batten sich zu Ostern sin teueres » ergnügen ge-
leistet. Um in den Besitz eines F -stbratens zu kommen,
schlachteten sie kurzer Hand den Gemeindebullen , ohne die
Genehmigung der Kreisfleischsiel - - ingehalt zu haben . Jetzt
sind die für diese österliche Schwarzschlachtung verantwort¬
lichen Einwohner zu je 1060 Mark Strafe verurteilt
mvrd ?»' .

r̂ wu,.,.v

Ilse hatte ihrem Mann Kaffee eingegossen und machte
Anstalt , sich zu entfernen.

„Wollen Sie uns denn Ihrer Gegenwart berauben,
gnädige Frau ?" fragte Lüders.

„Sie haben sich seit Jahren nicht gesehen , haben sich
vieles zu erzählen ; aber vor allen Dingen muß ich mich
jetzt mal nach unserem Kleinen umschauen ."

„Ach ja , der Majoratsherr in >gs, " rief Lüizers froh - ,
lich. ,,O, den muß ich auch gleich sehen."

„Ich bringe ihn dann selbst hierher ."
Mit leichtem Neigen des Kopfes verließ Ilse das

Zimmer.
Lüders sah ihr nach.
„Mir scheint," sagte er, „das Glück hat sich doch noch

an deine Fersen geheftet , und . . ."
„Jetzt erzähle von dir, " schnitt Herbert die Rede ab.

„Briefe ersetzen ja nie die mündliche Mitteilung , und zu
zahlreich sind sie zwischen uns nicht hin und her geflogen ."

„Nein , jetzt will ich gar nichts erzählen ; jetzt bin ich
viel mehr geneigt , zu hören , da du in Acitteilungen über
dein Leben , seit du Herr auf Kaltenvorn wurdest , ganz
besonders sporsam gewesen bist."

„Was ist da viel zu erzählen ?"
Erstaunt blickte Lüders den Freund an , und wieder

faßte ihn die Empfindung , daß hier nicht alles war , wie
es sein sollte.

„Wenn der Schatten aus der Vergangenheit, " sagte
er sehr ernst , „auf die Gegenwart wirken sollte, so wäre
das ein bitteres Unrecht gegen die, welche nur der Gegeri-
wart angehören ."

Herbert machte eine abwehrende Handbewegung.

iFortsetzung iolqt.l

. Kondou. Der Konstantinopler Korrespondent der „ Daily
Mai «" brrichket : Der Sultan u ?cd die Mehrheit der Mi-
nister haben sich für die Unterzeichnung des Friedensver-
trag «s ausgesprochen , der Kronprinz jedoch in entqeaen-
gesetzle« Sinne . * 9

Letzte Nachrichten.
Berlin . In einem Anfal von schwerer physischer

Störung tzervorger «ftn durch den Druck aLarmeiner und
persönlicher Schwierigkeiten , hat Prinz Joochim von Preußen,
der jüngste Wohn des vormaligen Kaiserpaares , am Sams-
tag früh in der Villa Liegmtz die Waffe gegen ßch gerich-
tet . Die Verletzung war so schwer, daß der Prinz ihr
gestern nacht erlegen ist.

Berlin , 20 . Juli . 7.30. Aus Landsberg a. d. W.
wird gemeldet , jdoß ein Landarbeiterstreik im ' Kreise Kö¬
nigsberg in der Neumark ausgebrochen ist. — Nach einer
Meldung der Volkszeitung aus Breslau gelang es der
Sicherheitspolizei « ehrere polnische » affenlager aufzuhe¬
ben . Es wurden zahlreiche Gewehre und Maschinenge¬
wehre beschlagnahmt.

Berlin , 20 . Juli . 8 V . Dem Herausgeber des „Acht-
uhr - Abendblattes " erklärte Reichsminifln Dr . Simonsauf
Befragen : Ich hätte die Bedingungen nicht angenommen,
wenn ich nicht in der Haltung der Sachverständigen ge-
wisse Schwankungen bemerkt Hütte, die meine ursprüngliche
Stellungnahme erschütterten . Die Entwaffnungsfrage scheint
mir die schwierigste zu sein. Man darf nicht übersehen,
daß ganz ungeheure Massen von Waffen in unberufenen
und sonst nicht ungefährlichen Händen sind. Im übrigen
ist es sicher, daß die Konferenz in Gent besser vorbereitet
werden kann , als es bei der Konferenz in Spaa möglich
war , in die man selbst höchst unvorbereitet gegangen ist.

Berlin , 20 . Juli . 8 V. (Privat ). Der „Berliner Lo-
kalanzeiger " berichtet über die Bildung einer linksradikale«
Kampforganisation in Berlin . Die militärische Leitung liege
in den Händen eines Ausländers.

London. Auf zdie türkische Note betreffend den tür¬
kischen Fnedensoertrag haben die Aliierten eine Antwort
erteilt . Die Antwort besagt : „Wenn die Türkei es ablehnt,
den Friedensvertrag zu unterzeichnen oder sogar nicht im¬
stande ist . ihre Autorität in Anatolien wiederherzustellen,
so werden die Alliierten möglicherweise gezwungen sei»,
die für Koustantinoprl getroffene Regelung in der Weise
abzuäudern , daß die Türken endgültig aus Europa ver¬
trieben werden ." Den Türken wird für die Unterzeichnung
eine Frist bis zum 27 . Juli zugestanden.

Kurse der Franksutter Börke.
19.  JE 19m

Mitgeteilt so» der Darmstädtsir Bsv '
b Proz. Kriegsanleihe 79l/z.

1? Schatzanweisungen 6 .-- 9, 74V4.4 ff Reichsanleihe 70 ' /,.
»Va ff Reichsanleihe 61* 1/2,

4 W Preuß . Konjols 68 ' /,.
«Va ff Preuß . Konjols 6 l ' /z.

4 ff Oesterreich. Goldr . 33 .—
4 ff Ungarische Goldr . 57 /̂,.
4 19 » Kronenr . 29,— .
4 fr Russen von 1902 —.—.
4 K Franks . Hypotheken!,.-Pfandbriefe 180,8

b "/j> et » . 89%4 ff Meining . „ 99 ;/24 ff Rheinische „ 100,30
Darmstädter Bank-Aktten 143 !/».
Buderussche Eiseniv .»Aktien 206 :i/4

Tendenz : fest.

OeffiMMÄe?

Dienststckr WeWAß (LMdwkffcheßSWpM
Voraussichtliche Witterung kür Mittwoch , den 21 . Juli.

Heiter und trocken, schwache westliche Winde , warm.

Briefkasten^

Handfra » hier. Gegen das Sauerwerden der Milch,
! eine bekannte Piage der Hausfrau zur Sommerszeit , ist
! ein sehr einfaches Mittel das Beimischen von ein wenig
; dopprikohlensourem Natron . Dieses macht die Milch noch

dozu erfrisck"nder , als Sommergelränk tauglicher und auch
; leichter verdaulich . Außerdem bewahre man die Milch
z im Keller auf.

6eLaummachungm Ser Stadr
Weilburg.

Diejenigen Familien , welch« noch Kortofft!» abgebe«
i wollen , wollen dieses sofort dem Wirtschaftsamt mitteilen.

Stadt . Wirtschaftsamt.

6 junge Enten
zu verkausee bei Ww. Ludwig Lamme! !!.. Landaseschbach.

j

Fruchtsäcke,
Kartoffelsäcke,

Strohsäcke,
Ia Scheuertücher

empfiehlt billigst
Hrch. Christmun«, Weilburg.

Limburgerstr . 6.
TM W

Turner -Trikots,
Hausjacke ?,,

Uurertzoseu-
EZnfatzhemdsrr,

Ich Merk-agen,
Sportftrümpfr.

Schwarz , weiß , leder
Damenftrümpfe

gul und billig.
Gebr C. I  I . Dievstbach.

Weilburg . Limburgerstr . 6.



«Port
in Weilburg

Sonntag, den 25. Juli 1920, veranstaltet vom„Weltbürger Fußball-Berein".

MollltNs 12 ltfirt Staffellauf quer durch Weilburg, 5,5 km.
# 9 Start und Ziel : Kriegerdenkmal.

RaHmittaas2 Hör: Sportplatz Neue Kaserne:
^ 9 Hochinteressante Fußball - und Fauftbaü -Kamp e

Näheres im Sport -Programm.

Geburtstags-
verlobungs-

k)ochzeit§-
Geschenke

reiche Auswahl — — — billige Preise.

I » Weilburger Konsumhaus
St.  Brehm , Limburgerstraße 4.

Fttmillißk Dnßeitknss.
dm 22. Znli, vormittags 9 Uhr. werde

ich im Saale des „Bürgerhofes-
2 Kleiderschränke . ,2 Betten , Weißzeugschrank,
Kommode , Konsole , Nähmaschine , Tische, Stühle,
und sonstige Hau »- und Küchengeräte

öffentlich meistbietend gegen gleich bare Zahlung ver¬
steigern.

Adolf Daurhenn , Weilburg.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Dmen-.Hmell- isd Mer-

Mütze«,
ferner

Schirme, Stöcke.
R Hirschhäuser Rächst.

Inh . Josef Kuhn. Putz- und Modeware«.
Weilburg a . L., Neben dem Postamt.

Damm- und Herrmhite werden zum Umpres-
sen angenommen.

f fff tf tili *# litt §#§*» » #*# *§f
Wir offerieren unserer geschätzten Handwerker . Kund-

schüft «inen sehr feinen

Lederleim.
I . I . Speier , Weilburg,

»»rm August Bernhardt.
HttmtllHItlHIMilillHtti

— erstblassigep ’. brikate —
[empfiehlt

Ü

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg. — Marktplatz.

Killer Schimm
— die neuesten Schlager : —

Ds» App«l-Willy,
di» Echokoladerr-Msrie,

der Lauf-Emil,
der RsA-MaUs,

die RtnA- mpfer
nur im 1- Weilburg«? Konsumhaus«

fl Brrhm.

Bekanntmachungen der Stadt Runkel.
Die Stelle eines Feldhüters  ist zum 1. August

1920 neu zu besetzen. Bewerber wollen sich an den An-
terzeichneten wenden.

Der Magistrat.
Repmann.

An Stelle des Magistratsschöffen Wilhelm Diehl,
welcher sein Amt wegen Wegzuges niedergelegt hat , ist
der Stadtverordnete Heinrich Kraus  gewählt worden.

Her Magistrat.

Das Baden in der Last» ist nur am Sand und an
der städtischen Bleiche gestaltet . Alle übrigen Plätze find
bei 20 Mark Strafe verboten.

Runkel, den 19. Juli 1920.
Die Polizeivuwaltuug.

Spiel- rmd Sportverei« Runkel.
Dounerktag , de» 22 . Zuli 1920 , */,9 Uhr

Versammlung:
im Vereinslokal.

Der Vorstand.

empfiehlt

Fst. blau Roh-Kaffee
Fst. frisch gebr. Kaffee

Ja Reis und Haferflocken
Georg Hauch, Weilburg.

Achtung l
Vergrößerungen nach jedem Bilde,

Ausnahmeu von Vereins- Hochzeitsgruppen
auch außerhalb auf Bestellung.

Postkarten— Bilder in allen Größen.
Gute Arbeit — Billige Preise.  -

Otto Schneeqans,
Photograph,

Runkel a. Lahn.

Ernte-Nechen
(Schlepprechen)

erstklassige Ausführung , per Ststck Mk. 82 .—

«isenhandlung Zilliken, Weilburg
Markt.

Eine Partie Lg , «spu
lange II r das Stück zu M . 5.

ir . Fruchtsäcke , ia. Haustuch,
160 cm breit , für Ernt,tücher und Strohsäcke geeignet.

P. K. Lkw. Weilmünster.

Oclschlag-Schcinc
»orrätig in d^ » rack« ei du „« eilburger«»,ei,er-

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheide» unserer lieben
Mutter,Grossmutter,Schwiegermutter,Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante,

FranMnideliler
geh « Reininfer

sprechen wir auf diesen»Wege unseren herz¬
lichsten Dank aus. Besondern Dank Herrn
Pfarrer Schütz für die trostreichen Worte
am Grabe. Ferner danken wir allen, welche
unsere liebe Entschlafen« zur letzten Ruhe¬
stätte begleiteten und für die zahlreichen
Kranzspenden.

Hofen, den 19. Juli 1920.

Die trauerden Hinterbliebenen.

Herr Wilh Nickel iu Gaudernbach
nimmt

Octfeucht
zum Schlagen in der Oelmühle Aumenau an . F «r 6
Pfund Samen 1 Liter Oel und entsprechenden Oelkuchen.

Heidelbeeren!
Große Sendung ist heute

eingetroffen.
tzrch Ufer jr.. Weilburg.

Zwei deutsche

Schäferhunde

Kolonialwaren:

zu verkaufen , sehr wachsam,
auch für Hofhunde geeignet,
Rüde 4 Monate alt , Hündin
I V. Jahr.

Zu erfr . i. d. Gcschäftsst.

Vier Monate alter , zur Zucht
vorzitglich geeigneter

Siegenbock
zu verkaufen .:

Zu erfr . i. d. Geschäftsst.

Heleegläser,
Homggläser , Einkochgläser und
Krüge , Steintöpfe für Bohnen
usw.. Ia FriedenSgummiringe,
Bunzlauer Geschirre . Milch
töpie , KaSeettzpfe , Schüssel «.

Kartoffelkörbe , Spankbrbe,
Marktkörbr , Kinderkbrbe,
Emaillewaren : Kochtöpfe,

Milchtöpfe , Schüsseln.
— Lhermosflaschrn —

— Ersatzflasche « hierzu —
äußerst billig

I. Wailbirier Konsumhaus
K Srehm , Limburgerstr. 4,

Arbeitsb»cher
»orrütig bei A. « m« «

la span . Reis sehr schön. Pfd.
Mk. 5.50 , Bohnen , Hafer¬
flocken, Olivenöl , Kaffee-Ersatz,
Eickorie , Ia gebr . Kaff« ,
Ia Eitronen , Schokolade Gates.
Ia Marmelade Pfd . Mk. 3.25,
la Weinessig , Essigessenz mit
feinsten Kräutern , Salicil , Per¬
gamentpapier , Ia Senf , tz
Kernseife, Feinseife und ©ei*
fenpulvrr , reinen Tabak , Zi¬

garren , Pigareiten.
1. Gn » «rg« flouhumhau».

K. B r e h m , Ämbnrzerstr . t.

Junge trächtige5ahrkuh,
tn 3 Monaten kalbend, steht
zu verkaufen bei
Otto Meder,  Altenkircheo

WeiimLnster.
i

Portemonnaie
mit Inhalt verloren . fti**“*"
Limburgerstraße —Niedergasse

Mauerstraße — Vorstadt.
Abzugeben gegen Beloh¬

nung in der Geschäftsstelle.

ISmki 'ZikSkMlk
(4 « onat alt ) steht zu ver¬
kaufen bei

Philipp fl,hl, AamkU»«.

irJdHt*
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